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SriiWing in Cugano=Paradisp.

tourbe iBr flat, baft fie um bas (Stiid Betrogen morben.

Durdj toen, buret) mas? Durd) toeffen CScfjuIb? Sie muffte

es ttid)t. ©iellcicBt tuar fie felbft es, bie fid) im Didjte ge=

ftanben. 3n itjrem Deuten mirüelte es dwotifdj uitb fdfnteq»

Baft. 3Bt fd)ien, baff fie SaBre burdjlebe, unb baff itjre

gati3e ©crgangenBeit loertlos getoefen, bie (Segenroart fcf>at

unb bie 3ufunft troftios. Sic fagte ficB mit graufamer

DeutlicBifeit, bafj nid)ts meBr 3U änbern fei, nidjts ntcBr

311 Boffcn unb nichts gut 311 madjen. SWit einer «(arbeit,

bie fie tote ein ScBidfat überfallen, nterftc fie, baf) fie jeu»

feits ooit altem ftaitb, toas fid) in iBr reste, Ces erfaßte

fie eine bunfle, briidenbe Sd)tocrmut, bie fid) tote eine un»

gcBcurc Daft lauf iljre Seele legte, bie uad) allen weiten

einen Kttsroeg fiidjite, um bent Sdjidfal ber (Srfenntnis 311

entflicBcn.

Suinter langfamer ritt fie, ritt ben 2Beg im Srfjritt

3urüd, ben fie gefotnmen, ritt it)u norf> einmal, unb toiebet

3uriid. Der erftaunte ©elufa Binter iBr-

Unter beut unbarmBeraigeri SBolfenbrud) ibrer neuen

(Sebanfen unb (SefüBIe tourbe fie btafs unb mübe. Sie

3toang fid) 3ur KuBe. Kls ber Sturm fid) enbiid) legte,

muffte fie eines: baff fie, Beneibet unb Betounbert, mitten

in Keid)tum unb SelBftänbigfeit ftetjenb, bennod) arm tuar,

ba iBr bas grofjtc (Stiid, bas SRenfcBen erfe&nen, bie Diebe,

oerfagt geblieben. itnb fie inufrte bas anbete, bafe feine,

feine ein3ige Qtunbe iBres De Bens ber ©ef)nfud)t uad) bie»

fem (Sut gcroibtnet fein burftc. Sie unterbrüdte geioaltfam

ein Bcftiges Sd)Iud)3en. »elufa füllte nid)t fefjen, baft and)

nur iBre Sd)ultern 3udten. Sie redte fid), Bob ben «opf

unb ritt lattgfam uitb täd>etnb auf Kabel tntb Sibnct) 311,

bie unter beut mit rotem £>erBfttauB umfrän3ten DorBogeu
ber Sommerau loarteten, bie froBen (Sefidjtec iBr (adjenb

3tigetoanbt. — — — — — — — —
Sibnei) mar nid)t nacB 93clteriue gefotttmen. (Dr madjie

toibenoiflige „Dantenbefudjie". KaBcI toollte feine Kbmcfcn--

Beit Beniitjen, um ein paar Stunbett mit SoBannes 311 per»

Bringen, ber fid) feBr Batte Befdjciben muffen. KaBel toarf
es fid) oor, toemt fie aBettbs altein in iBrcitt 3immev toar
unb ffagte fid) Bitterer Dreutofigfeit ait. Sie pffiidte einen

ftorB mit gtüd)ten unb Bettete bie ausertefenften DrauBen,
bie meid)ftcn ©firfidje, bie füffeften Sirnen auf bunfelrotes
SerBfttauB, ftedte ©üfdjet Dort DXfterrt uitb Saloien ba=

3iuifd)en unb ummanb ben toenfet mit Kaufen. Caroline
Begleitete fie 311 bent Saufe ber Kttinger unb trug iBr ben
fd)toeren «erb, ben Dante ber ©egeifterung Begrüßten.

(fÇortfi'lutng fuïgt.)

Urftmutg bei: 9îofe.
Den Kofeitsmeig Benagt ein Dämmlein auf ber Sßeibe;
(Bs tut's nur fid) 3ur Duft; es tut's nid)t iBm 311 Deibc.
Dafür Bat Kofenbom beut Dämmd)en abge3madt

'

(Sin glöddjen 2ßoIIe nur; es roarb baoon nid)t nadt.
Das glödd)en Biett ber Dorn in fdjarfen gingern feft;
Da faut bie KacBtigall unb toollte Bau'tt iBr Keft.
Sie fprad): „Du auf bie öanb unb gib bas glöddjen mir,
Unb ift mein Keft gebaut, fing id) 311m Danfe bir."
(Sr gab, fie naBm unb Baut', unb als fie nun gefungen,
Da ift am Kofenbom oor Duft bie Kos entfprungen-
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Zrühiing in LugAno-pm'scliso,

wurde ihr klar, das; sie um das Glück betrogeu worden.

Durch wen, durch was? Durch wessen Schuld? Sie wußte

es nicht. Vielleicht war sie selbst es, die sich im Lichte ge-

standen. In ihren; Denken wirbelte es chaotisch und schmerz-

haft. Ihr schien, das; sie Jahre durchlebe, und das; ihre

ganze Vergangenheit wertlos gewesen, die Gegenwart schal

und die Zukunft trostlos. Sie sagte sich mit grausamer

Deutlichkeit, das; nichts mehr zu ändern sei. nichts mehr

zu hoffen und nichts gut zu machen. Mit einer Klarheit,

die sie wie ein Schicksal überfallen, merkte sie. das; sie sen-

seits von allein stand, was sich in ihr regte. Es erfasste

sie eine dunkle, drückende Schwermut, die sich wie eine un-

geheure Last auf ihre Seele legte, die nach allen Zeiten

einen Ausweg suchte, um dem Schicksal der Erkenntnis zu

entfliehen.

Immer langsamer ritt sie, ritt den Weg in. Schritt

zurück, den sie gekommen, ritt ihn noch einmal, und wieder

zurück- Der erstaunte Velusa hinter ihr.

Unter dem unbarmherzigen Wolkenbruch ihrer neuen

Gedanken und Gefühle wurde sie blas; und müde. Sie

zwang sich zur Ruhe. Als der Sturm sich endlich legte,

wußte sie eines: daß sie, beneidet und bewundert, mitten

in Reichtum und Selbständigkeit stehend, dennoch arm war,

da ihr das größte Glück, das Menschen ersehnen, die Liebe,

versagt geblieben. Und sie wußte das andere, das; keine,

keine einzige Stunde ihres Lebens der Sehnsucht nach die-

sein Gut gewidmet sein dürfte- Sie unterdrückte gewaltsam

ein heftiges Schluchzen. Velusa sollte nicht sehen, daß auch

nur ihre Schultern zuckten. Sie reckte sich, hob den ötopf

und ritt langsam und lächelnd auf Rahel und Sidney zu,
die unter dem mit rotem Herbstlaub umkränzten Torbogen
der Sommerau warteten, die frohen Gesichter ihr lachend

zugewandt. — — — — — — — —
Sidney war nicht nach Bellerive gekommen. Er machte

widerwillige „Tantenbesuche". Rahel wollte seine Abwesen-

heit benützen, um ei>? paar Stunden init Johannes zu ver-
bringen, der sich sehr hatte bescheiden müssen. Rahel warf
es sich vor, wenn sie abends allein in ihrem Zimmer war
und klagte sich bitterer Treulosigkeit an. Sie pflückte einen

.Korb mit Früchten und bettete die auserlesensten Trauben,
die weichsten Pfirsiche, die süßesten Birnen auf dunkelrotes
Herbstlaub, steckte Büschel bon Astern und Salvien da-
zwischen und umwand den Henkel mit Ranken. Caroline
begleitete sie zu dem Hause der Attinger und trug ihr den
schweren Korb, den Laute der Begeisterung begrüßten.

(Fortsetzung folgt.)

Ursprung der Nose.
Den Rosenzweig benagt ein Lümmlein auf der Weide-
Es tut's nur sich zur Lust,- es tut's nicht ihm zu Leide.
Dafür hat Rosendorn dem Lämmchen abgezwackt
Ein Flöckchen Wolle nur; es ward davon nicht nackt.
Das Flöckchen hielt der Dorn in scharfen Fingern fest-
Da kam die Nachtigall und wollte bau'n ihr Nest.
Sie sprach: „Tu auf die Hand und gib das Flöckchen mir,
Und ist mein Nest gebaut, sing ich zum Danke dir."
Er gab. sie nahm und baut', und als sie nun gesungen,
Da ist am Rosendorn vor Lust die Ros entsprungen.

Friedrich R ü ck e r t-
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